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LITERATURHAUS ZENTRALSCHWEIZ

Saisoneröffnung
Mit einer «Beschwörung» der Dichterin Erika Burkart 
(1922 – 2010) eröffnet das lit.z am Mittwoch, 14. Sep-
tember, die neue Saison. Der bis zu ihrem Tod im Äb-
tehaus Kapf in Althäusern lebenden, vielfach ausge-
zeichneten Dichterin war klar: «Die Bezeichnung 
‹Naturlyrikerin› greift zu kurz. Fünfzigjähriger tradier-
ter Irrtum der Rezensenten.» Doch was macht ihr 
schriftstellerisches Werk aus? Dieser Frage geht das 
Autorinnenkollektiv «RAUF» mit Tabea Steiner, Mari-
ann Bühler, Zo Hug, Eva Seck und die Musikerin 
Saskia Winkelmann nach.
Weitere Informationen unter lit-z.ch

Sabine Graf

CHÄSLAGER

Werke von «Anoy» 
Seit dem Umbau 2019 präsentiert das Chäslager im 
Erdgeschoss regelmässig Ausstellungen von etablier-
ten und auch jungen Künstlerinnen und Künstlern. 
Vom 17. September bis 16. Oktober 2022 sind Werke 
des Nidwaldners Adrian Gander alias Anoy zu sehen. 
Seine «Studien» beschreibt er als bereits fertige Wer-
ke, die von Imperfektion und Dynamik leben. Es ist 
dieser rohe und spontane Charakter von Skizzen, der 
dieser Kunstform ihre ganz eigene Anziehungskraft 
verleiht. Die Vernissage mit Apéro und Laudatio fin-
det am Samstag, 17. September, um 18 Uhr statt.
Das gesamte Programm unter chaeslager.ch

Martin Niederberger

PFARRKIRCHE STANS 

Historische Chororgel
In der Matinee vom Samstag, 10. September, um 11.30 
Uhr ist die historische Chororgel von 1646 live zu hö-
ren. Sie ist die zweitälteste Orgel der Schweiz und eig-
net sich besonders gut für Musik der Renaissance – 
diese werden der Kirchenmusiker der Pfarrkirche 
Sachseln, David Erzberger, und die Mezzosopranistin 
Lara Morger in italienischer Manier ausführen. Am Äl-
perchilbi-Samstag, 15. Oktober, um 11.30 Uhr kommt 
die Jodlerin, Sängerin und Organistin Nicole Flühler 
aus Flüeli-Ranft nach Stans. Sie bringt Hits vom Bere-
sinalied bis zu Ruedi Rymanns «Heech obä» mit. 
Weitere Informationen unter stanserorgelmatineen.ch und 
sinnklang.ch

Nina Laky

STANSERHORN

«CabriO» dokumentiert
Der in Disentis als Lehrer tätige Stanser «Bahnfreak» 
Christoph Berger hat zum 10-Jahr-Jubiläum in einem 
gelungen gestalteten Buch die Entstehungsgeschichte 
der «CabriO»-Bahn aufs Stanserhorn minutiös doku-
mentiert. Viele Details wie Pläne und Varianten wer-
den damit erstmals der Öffentlichkeit zugänglich. 
Doch damit nicht genug: Berger zeigt auch auf, wie 
sich die Seilbahntechnik, beginnend mit ersten Ideen 
im 17. Jahrhundert, bis heute entwickelt hat. Das Buch 
kann bei der Bahn (Talstation und Shop) oder der Bü-
cherei von Matt für 29 Franken erworben werden.

Peter Steiner

PRO SENECTUTE

Drehscheibe Nidwalden
Die Drehscheibe Nidwalden ist eine Plattform für so-
ziale Kontakte und Vernetzung, sie vermittelt zwi-
schen Suchenden und Anbietenden verschiedene 
Dienstleistungen. Es gibt zum Beispiel Hilfe für: Be-
hördengänge, Einkäufe, den Besuch von kulturellen 
Veranstaltungen, Fahrdienste, Hilfe bei technischen 
Geräten, im Garten oder bei einfachen handwerkli-
chen und textilen Arbeiten. Die Drehscheibe ist nicht 
nur für Senioren und Seniorinnen zugänglich. Jedoch 
sollte bei jeder Vermittlung eine Person über 55 Jahre 
alt sein.
Weitere Informationen unter drehscheibe-nw.ch

Bea Kaiser

Seine Schwester und er erledigten für sie 
Besorgungen. Die weltläufige und gebil-
dete Nachbarin verstand es, Gregors In-
teressen zu wecken und zu fördern. Sie 
machte ihn mit den antiken Hochkultu-
ren, mit Sternkunde und mit der Natur 
vertraut, brachte ihm das Schachspiel 
bei und gewann so einen Spielpartner. 
Staunte Gregor, dass Liselotte Moser im-
mer wieder den gleichen Blick aus dem 
Fenster auf den Pilatus malte, wies sie 
ihn auf die Unterschiede je nach Jahres-
zeit und Lichtstimmung hin.

Grosszügiges Vermächtnis
Liselotte Moser widmete sich klassi-
schen Themen der Malerei: Porträts, 
Stillleben, Landschaften. 1977 kam es zu 
einer Einzelausstellung im Chäslager. Im 
«Bockshorn» erschien 1981 ein Artikel zu 
ihrem 75. Geburtstag. 1983 starb Liselot-
te Moser und hinterliess der Gemeinde 
Stans ihren künstlerischen Nachlass. 
Diese deponierte ihn im Nidwaldner 
Museum.

«Eine der aussergewöhnlichsten Frauen, 
die je in Stans gelebt haben», schrieb 
Klaus von Matt über Liselotte Moser, die 
fast vierzig Jahre in Detroit verbrachte. 
Bereits vor ihrer Auswanderung hatte sie 
in Wien und Bern Kunst studiert. In De- 
troit setzte sie ihre Studien fort. Mit 
zweiundzwanzig Jahren stellte sie erst-
mals mit den Michigan Artists aus. In der 
Folge zeigte sie regelmässig ihre Malerei, 
Stickerei und Grafik. Vielfach wurde sie 
dafür ausgezeichnet. Vor der Rückkehr 
in die Schweiz erhielt sie in Detroit eine 
grosse Werkschau.

Sie lehrte Staunen
1965 bezog Liselotte Moser eine Woh-
nung am Saumweg 7 in Stans. Die Folgen 
einer Erkrankung an Kinderlähmung 
schränkten sie in der Mobilität stark ein. 
Zum Glück erhielt sie von den Nachbarn 
vielfältige Unterstützung. Am Saum-
weg  5 wohnte die Familie Schwander. 
Gregor, der spätere Gemeindepräsident, 
war ein Bub, als «Fräulein Moser» einzog. 

Liselotte Mosers Werk ist bis Ende Oktober im Winkelriedhaus ausgestellt. 

Die 1983 verstorbene Malerin hat ihren künstlerischen Nachlass der Ge-

meinde Stans vermacht. Gregor Schwander, ehemaliger Gemeindepräsi-

dent, erinnert sich gut an seine frühere Nachbarin.

Von Urs Sibler

KUNST: LISELOTTE MOSER 

Erfolgreich in Detroit – 
in Stans zu entdecken

Einzelne Bilder kamen ans Tageslicht, 
weil die Künstlerin Ursula Stalder und 
der Gestalter Beda Achermann im Muse-
umsdepot darauf stiessen und ihre Qua-
lität erkannten. Nun besteht erstmals in 
der Schweiz die Möglichkeit, sich eine 
Werkübersicht zu verschaffen. 
Die Ausstellung im Winkelriedhaus mit 
Publikation verantwortet die Kurato-
rin Jana Bruggmann. Sie würdigt die 
Künstlerin: «Es ist nicht nur ein ent- 
deckungswürdiges Werk, sondern auch 
ein aussergewöhnliches Leben, das Lise-
lotte Moser geführt hat!»

Überraschend und kontrastreich
Im Gegensatz zu seiner ersten Insze-
nierung von Dornröschen fand Stefan 
Wieland bei Frau Holle lange den Zu-
gang nicht. Seine Inspiration holte er 
schliesslich in der nordischen Saga von 
Hulda, der Wintergöttin, in der auch 
die Geschichte von Frau Holle ihren 
Ursprung hat. Und so überrascht es 
wenig, dass seine Frau Holle nicht die 
alte, herzige Grossmutter, sondern eine 
Schneekönigin ist. Wieland entführt die 

Die Geschichte der fleissigen und der 
faulen Schwester, die durch den Brun-
nen zu Frau Holle kommen und dort für 
ihren Fleiss belohnt beziehungsweise 
für ihre Faulheit bestraft werden, ist 
schnell erzählt. Nicht so bei Stefan Wie-
lands Inszenierung. Da gibt es zum Bei-
spiel einen sprechenden Pfau mit engli-
schem Akzent, tanzende Schneeflocken 
oder Pechmarie, die sich nicht als die 
entpuppt, die man aus der klassischen 
Erzählung kennt. 

Wer kennt es nicht, das Grimm-Märchen von Frau Holle? Wer aber in der 

Märli-Biini Stans das klassische Märchen erwartet, wird überrascht. Stefan 

Wieland geht in seiner zweiten Märli-Inszenierung bewusst andere Wege. 

Im Gespräch gibt er einen ersten Einblick.

Von Cécile Maag

KULTUR: MÄRLI-BIINI STANS 

Frau Holle mit mystischen
und lustigen Momenten

Zuschauerinnen und Zuschauer vom 
ärmlichen Bauernhof auf dem Land in 
eine märchenhafte Winterlandschaft. 
«Märchen leben von Gegensätzen, von 
Konflikten, von Gut und Böse, Schwarz 
und Weiss. Es wird viel zu lachen geben, 
aber auch traurige Momente kommen 
vor», so Wieland. Weiter führt er aus: 
«Der für Märchen typische Konflikt ist 
nicht etwa die Konkurrenz zwischen 
zwei Schwestern – wie man ihn aus dem 
Original kennt –, sondern ein Generati-
onenkonflikt, geprägt von Missverständ-
nissen», verrät Wieland.

Magische Märchenwelt
Und dann gibt es da noch ganz viele 
mystische Momente, wie zum Beispiel 
den gewaltigen ersten Auftritt von Frau 
Holle. Ebenfalls für sagenumwobene 
Stimmung sorgt «Schwarzes Theater» – 
was das heisst, wird nicht verraten. 
So viel aber schon vorneweg: Dinge ver-
schwinden oder fliegen und Schneeflo-
cken können sich verwandeln. Ebenfalls 
eine grosse Rolle spielt die Musik, die für 
die passende Geräuschkulisse und Stim-
mung sorgt. Wenn man den Wind durch 
den Saal wehen hört oder der Schnee 
beim Gehen knirscht, dann fühlt man 
sich mittendrin in der märchenhaften 
Eislandschaft. 
Für Spannung sorgen schnelle Szenen 
und abrupte Themenwechsel. Das ist 
eine Herausforderung für die Bühnen-
bildnerin sowie die Schauspielerinnen 
und Schauspieler – aber nichts, was 
nicht mit guter Vorbereitung zu lösen 
wäre.

Premiere: Samstag, 24. September 2022; 
weitere Spieldaten bis 19. November 2022.
Tickets direkt über maerli-biini.ch
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Stefan Wieland an der Leseprobe mit Gewandmeisterin Raphaela Leuthold (links) und 

Pia Schmid in der Rolle von Frau Holle.

Selbstportrait Liselotte Moser von 1930.
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EDITORIAL

Im November stimmen die Nidwaldner Stimmberechtigten über eine neue Kantonsstrasse entlang des Zentralbahn-Trassees ab. 

VERKEHR: ENTLASTUNGSSTRASSE STANS WEST 

Neue Strasse –
weniger Verkehr?
Am 27. November stimmen die Nidwaldner Stimmbürgerinnen und Stimm-

bürger über das Bauprojekt «Entlastungsstrasse Stans West» ab. Der 

knapp einen Kilometer lange Strassenabschnitt ist umstritten, der Stanser 

Gemeinderat erwartet vom Kanton klare Signale vor der Abstimmung.

Von Nina Laky

Seit 40 Jahren diskutieren Politikerinnen 
und Politiker über eine Entlastungs- 
oder Umfahrungsstrasse im Westen von 
Stans. Eine solche Strasse müsste dazu 
führen, dass weniger Autos durch das 
Dorfzentrum von Stans fahren. In der 
Verkehrsplanung sollen Umfahrungs-
strassen zudem die Lärm- und Luftim-
missionen reduzieren und auch andere 
Strassenräume siedlungsverträglicher 
machen.
In den letzten vier Jahrzehnten sind über 
mehrere Legislaturen hinaus Varianten 
geprüft, Favoriten verworfen und Kos-
ten evaluiert worden. Eine «unendliche 
Geschichte» sei dieses Thema, so sagte 
einmal ein Landrat, oder es hiess im 
Rathaus ein andermal sogar: «Im Wes-
ten nichts Neues». Es schien, als sei die 
Entlastungsstrasse im Westen zur «Be-
lastungsstrasse» für alle geworden. «Alle 
wollen eine Lösung für das Verkehrspro-
blem im Zentrum, aber niemand eine 
Strasse vor seiner Türe oder auf seinem 
Land», so fasst Edi Engelberger (FDP.Die 
Liberalen) die Diskussionen der letzten 
Jahre zusammen. Das nun vorliegende 
Projekt hat 2015 Landrat Markus Walker 
(SVP) aus Ennetmoos initiiert. Er forderte 

eine umgehende Planung und Realisie-
rung der Entlastungsstrasse Stans West 
als Kantonsstrasse. Der Landrat sagte 
dazu gegen den Willen des Regierungs-
rates Ja und gab ihm damit den Auftrag, 
ein konkretes Projekt vorzulegen. Nun 
ist es da: eine Strasse, einen Kilometer 
lang, von der Rotzlochstrasse auf Höhe 
Gerbibrücke zur Ennetmooserstrasse im 
Gebiet Fuhr.

Keine weitere Extrarunde
Diesen Sommer kam die Information 
hinzu, dass die geplante Strasse wegen 
des schwierigen Baugrunds deutlich 
teurer wird als erwartet und mit 18,8 
Millionen Franken Gesamtkosten per se 
auch nicht mehr die günstigste Variante 
ist. Ein Teil des Landrates forderte dar-
um die Rückweisung und eine wieder-
holte Prüfung einer anderen Möglich-
keit, das Zentrum zu entlasten. Dazu 
sagte aber die Mehrheit im Rat Nein 
und gab damit den Startschuss für die 
Volksabstimmung.
Der VCS Ob- und Nidwalden erachtet das 
Umfahrungsstrassenprojekt als Chance 
nur, sofern das Ziel erreicht wird, Stans 
vom Durchgangsverkehr weitgehend zu 

befreien. Präsident Daniel Daucourt sagt 
dazu: «Die Entlastungswirkung dieses 
Projekts ist bekanntlich schlecht; die 
Strasse ist das eine, weitere Massnah-
men im Dorf sind unabdingbar. Leider 
sind diese nicht Teil des Projekts und 
weiterhin nicht definiert.» Der heikle 
Punkt also sind die sogenannten flan-
kierenden Massnahmen, um die Entlas-
tungswirkung des Strassenabschnittes 
zu verbessern, zum Beispiel durch Tem-
poreduktionen oder Begegnungszonen 
im Zentrum.
Diese sind aber noch nicht ausgearbeitet 
und kommen zu den Kosten später noch 
hinzu. «Für den direktdemokratischen 
Prozess finde ich es nicht gut, dass diese 
Kosten nicht ausgewiesen sind. Diese 
Massnahmen hätten vor der Abstim-
mung zusammen mit der Gemeinde 
Stans ausgearbeitet werden müssen», 
sagt Landrat Daniel Niederberger (SP). 
Gerade damit diese flankierenden Mass-
nahmen rasch umgesetzt werden kön-
nen, stimmte die SVP für das Projekt. 
Landrat Toni Niederberger erklärt: «Nur 
bei einer Annahme können die nachge-
lagerten und notwendigen flankieren-
den Massnahmen zeitnah eruiert und 
projektiert werden – sinnvolle, vernünf-
tige, machbare Massnahmen.»

Gesamtkosten unbekannt
Ebenfalls nicht begeistert vom jetzigen 
Projekt ist auch der Stanser Gemeinde-
rat. «Aus Sicht des Gemeinderats macht 
eine Strasse im Westen Sinn, wenn sie 
zu einer spürbaren Verkehrsentlastung 

Liebe Stanserinnen und Stanser

Der Hochsommer ist vorbei, und wir 
 leiten den Herbst gerne für Sie mit 
 unserem nächsten STANS! ein. 
Zur Feier der 125. Ausgabe möchte ich 
Ihnen fünf schöne Wanderziele hoch 
über Stans mit prächtigem Blick auf 
unsere Gemeinde vorschlagen, die Sie in 
jeweils maximal drei Stunden Gehzeit 
erreichen:
–  Stanserhorn ab Station Chälti via 

Bluematt
–  Mueterschwandenberg / Zingelkreuz ab 

St.-Josefs-Kapelle via Allweg/Betti
–  Seewligrat ab Pilatuswerke via  

Etschenried
–  Teuftal ab Wil via Aawasser / 

Waltersberg
–  Luegeren ab Winkelried-Denkmal via 

Klostermatt und Teufrüti.
Gerne höre ich von Ihnen, ob Ihnen meine 
Vorschläge gefallen und Sie den Weg 
gefunden haben, zum Beispiel anlässlich 
des Bürger/innen-Cafés am 10. Septem-
ber auf dem Dorfplatz.

Florian Grendelmeier,
Gemeindevizepräsident
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Bei Lyn Gyger Erni 
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Die Gemeinderätin 
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Amt und Privates
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